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Am 14. August 1991 trat Kim Hak-soon mutig vor die Fernsehka-
meras. Sie wurde mit 16 Jahren vom japanischen Militär zur Prosti-
tution gezwungen. 
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Ich bin Kim Hak-soon 
und ich wurde damals als 

„Trostfrau“ vom japanischen 
Militär verschleppt.“ “

„

„Der Gedanke daran, dass es nach meinem Tod niemand mehr gibt, der 
darüber reden wird, veranlasste mich öffentlich aufzutreten.

Obwohl ich inzwischen alt geworden bin, habe ich noch immer un-
glaubliche Angst davor, wie die japanischen Soldaten Menschen töteten. 
Ich habe dabei so furchtbar gezittert. 

Ich sah es so oft, dass ich aus Angst nicht darüber reden konnte, da-
bei hätte ich so gerne mit jemandem darüber gesprochen.“

Juli 1997, aus dem letzten Interview mit Kim Hak-soon vor ihrem Tod im 
Dezember desselben Jahres
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01	 Das lange Schweigen wird gebrochen!

	 Der öffentliche Auftritt einer Überlebenden 1991

Am 14. August 1991 fasste Kim Hak-Soon ihren Mut zusammen und 
trat zum ersten Mal öffentlich vor einer Fernsehkamera auf, um zu sagen: 
„Ich war eine ‚Trostfrau’ für das japanische Militär.“

Nach dieser ersten öffentlichen Zeugenaussage wurden die Kriegs-
verbrechen und der Missbrauch von Frauenrechten durch das japanische 
Militär im Zweiten Weltkrieg allmählich aufgedeckt. Daraufhin sagten 
238 Frauen aus Südkorea, mit den Worten „Ich bin auch Kim Hak-soon“, 
gegen die japanische Regierung aus. Das lange Schweigen wurde endlich 
gebrochen. Nicht nur von Betroffenen aus Südkorea, sondern auch aus 
Nordkorea, Taiwan, China, Indonesien, den Philippinen, Osttimor und 
auch aus den Niederlanden, die damals Indonesien als Kolonie hielten 
und deren Angehörige in Militärbordelle verschleppt wurden. Im Bünd-
nis mit Deutschland und Italien führte Japan den Asien-Pazifik-Krieg 
(1937-1945) und nötigte schätzungsweise 200.000 Mädchen und Frauen 
zur sexuellen Sklaverei. Das genaue Ausmaß ist bis heute noch nicht ge-
nau erfasst. 

Entgegen der Forderungen von Betroffenen in den letzten 30 Jah-
ren übernahm die japanische Regierung keine volle Verantwortung für 
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das Kriegsverbrechen und veranlasste keine offizielle Entschädigung. 
Indirekte Geldzahlungen über aufgelegte Fonds und Stiftungen dien-
ten Japan lediglich dazu, sich des „lästigen Themas“ zu entledigen. Es   
kam weder allen Betroffenen zugute, noch wurde damit eine wirkliche 
Aufarbeitung der Problematik angestrebt. Vor allem die Forderung, die 
Geschehnisse in die japanischen Schulbücher aufzunehmen, um so eine 
inner-japanische Aufarbeitung voran zu treiben, wird bis heute überhört,  
und die japanische Verantwortung an der systematischen Ausbeutung 
verleumdet. 
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02	 Eine Mädchenstatue für den Frieden

	 Die 1000. Mittwochsdemonstration
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Am 8. Januar 1992 fand die erste Mittwochsde-
monstration vor der japanischen Botschaft in Se-
oul statt. Am 14. Dezember 2011 wurde die Frie-
densstatue bei der 1000. Mittwochsdemonstration 
der ehemaligen „Trostfrauen“, mit der Hoffnung 
auf eine offizielle Entschuldigung und Entschä-
digungen, vor der japanischen Botschaft in Seoul 
errichtet. An diesem Tag kamen mehr als 5.000 
Menschen zusammen. Da die Straße zu eng war, 
mussten zahlreiche Demonstrierende wieder nach 
Hause gehen. Seither versammeln sich jeden Mitt-
woch mindestens 500 Menschen vor der japani-
schen Botschaft. 

An den Mittwochsdemonstrationen nehmen viele junge 
Menschen nehmen teil. 
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03 Bitte vergiss uns nicht!

Bedeutungen und Symbolik der Statue

Das Mädchen in der Hanbok-Tracht
Seit der Aussage „Ich war eine ‚Trostfrau‘ für das japanische Militär“ im 
Jahr 1991, wurde Japan der Brutalität und des Verbrechens, aus jungen 
Mädchen „Sexsklavinnen“ für japanische Soldaten gemacht zu haben, 
beschuldigt. 

Viele Menschen glaubten, dass nur wenige Frauen diese Unterdrü-
ckung erlitten. Sie waren sich der Kriegsverbrechen Japans gegen die 
vielen jungen Mädchen in Korea und anderen Ländern nicht bewusst. 
Die japanische Regierung soll die systematische sexuelle Gewalt an jun-
gen Mädchen aufklären und diesen Taten ehrlich entgegentreten. Die 
Statue verkörpert das Bild eines jungen Mädchens in traditioneller Han-
bok-Tracht und erinnert an die Minderjährigen, die während des Krieges 
in die in die militäreigenen Bordelle, die sogenannten „Trost“-Stationen,   
verschleppt wurden. Die Tracht steht nicht nur für die koreanischen Op-
fer, sondern allgemein für die historische Zeit und Verwundbarkeit aller 
Betroff enen im Asien-Pazifi k-Raum. 
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Die alte Frau als Schatten 
Die Figur zeigt ein junges Mädchen, doch ihr Schatten nimmt die Gestalt 
einer gealterten Frau an. Dabei stellt der Schatten die heutigen älteren 
Damen dar, und die Figur, die damals als junge Mädchen verschleppt 
wurden. Der Schatten repräsentiert die Zeit, die ohne eine Entschul-
digung Japans verging und das Mädchen zu einer alten Frau machte, 
welche noch immer ohne Anerkennung der ihr zugefügten Verbrechen 
leben muss. Eine der ehemaligen „Trostfrauen“, Frau Gil Won-ok, sagte:

„Ob ich Japan verzeihen könnte, wenn es alles tut, was wir verlangen? 
Gebt mir mein Leben zurück!“

Die Zeit, die die Frauen mit Trauer in ihrem Herzen verbrachten, 
kann weder zurückgedreht, noch die ihnen angetane Gewalt wiedergut-
gemacht werden.
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Der weiße Schmetterling 
Ein weißer Schmetterling sitzt inmitten des Schattens. Die inzwi-
schen alten Frauen warten auf eine offi  zielle Entschuldigung 
seitens der japanischen Regierung und nehmen an jeder 
Mittwochsdemonstration teil, egal ob es regnet oder 
schneit. Viele starben, ohne ihren Wunsch erfüllt zu 
sehen oder ihre Trauer zu bewältigen. 

Schmetterlinge symbolisieren in Asien die 
Wiedergeburt. Ein weißer Schmetterling 
wurde von dem Künstlerpaar mitten 
auf den Schatten gesetzt, mit der 
Hoff nung, dass die Frauen als 
Schmetterlinge wiedergebo-
ren werden und die so sehr 
gewünschte Entschul-
digung der japani-
schen Regierung 
entgegenneh-
men kön-
nen. 
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Der leere Stuhl 
Der leere Stuhl symbolisiert Vergan-
genheit, Gegenwart und Zukunft. 
Er ist Ausdruck des Wunschs, dass 
die in der Vergangenheit verstorbe-
nen Frauen noch hier sitzen könnten. 
Menschen, die in der Gegenwart die 
Staute aufsuchen, sind eingeladen, 
sich neben das Mädchen zu setzen 
und über die Gefühle nachzuden-
ken, die es damals gehabt haben 
muss. So können sie den jetzigen 
Aufruf und die Emotionen der mitt-
lerweile gealterten Frauen verstehen. 
Nicht zuletzt symbolisiert dieser 
Ort ein Versprechen. Betrachten-
de können sich den Forderungen 
der Opfer, die heutzutage als 
Friedensaktivistinnen für eine Welt 
ohne Krieg und sexuelle Gewalt ein-
setzen, anschließen. Der leere Stuhl 
steht auch für all die unbekannten 
Opfer.
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Die geballten Fäuste und die angehobenen Fersen
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Das Mädchen ist barfuß. Ihre Fersen sind an-
gehoben und berühren den Boden nicht. Nach 
Ende des Krieges konnten zahllose Mädchen 
nicht heimkehren und die, die zurückkamen, 
konnten sich nicht mehr wie zu Hause füh-
len. Unschuldige Mädchen litten ihr Leben 
lang unter Schuldgefühlen, als ob sie Sünden 
begangen hätten. 1991 fassten die inzwischen 
gealterten Frauen endlich Mut und machten 
ihr Schicksal öffentlich. Die koreanische Re-
gierung schob jedoch außenpolitische Gründe 
vor und schwieg über die Vergangenheit der 
„Trostfrauen“. Die Regierung ließ die Trauer 
der koreanischen Zivilgesellschaft außer Acht 
und schenkte den im Stich gelassenen, inzwi-
schen weißhaarigen Mädchen, keine Aufmerk-
samkeit. Das Unbehagen des Landes drückt 
sich in der Gestalt der nackten, angehobenen 
Fersen aus. Die geballten Fäuste weisen auf ein 
Leben voller Scham und Isolation hin, aber 
auch auf den Willen, trotz Demütigungen sich 
nicht aufzugeben.
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Der Vogel 
Der Vogel symbolisiert Frieden und 
Freiheit. Er kann sowohl am Him-
mel fl iegen, als auch auf der Erde 
leben. Dadurch wird ihm eine Ver-
mittlerfunktion zwischen den Toten 
und den Lebenden zugeschrieben. 
Der Vogel auf der Schulter des Mäd-
chens zeigt: Die Verstorbenen sind 
nicht ganz fort, sondern bleiben mit 
uns verbunden.

Die Haare
Koreanische Mädchen pfl egten ihre 
Haare damals sorgfältig und ließen sie 
nicht unbedacht kurz schneiden. Be-
trachtet man die Statue näher, sind die 
Haare des Mädchens nicht nur kurz, 
sondern auch zerstört und strähnig. Dies 
spiegelt wieder, wie die Mädchen gewalt-
sam von ihren Familien getrennt und 
aus ihrer Heimat verschleppt wurden.
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04	 Immer an meiner Seite!

	 Das Projekt zur kleinen Friedensstatue in 		
	 Deutschland

Am 28. Dezember 2015 wurde die Japanisch-koreanische Vereinbarung 
zur „Trostfrauen“-Frage verkündet. Unter anderem wird darin gefordert, 
die Friedensstatue zu entfernen. Statt einer offiziellen Entschädigung, 
bot Japan eine Milliarde Yen (ca. 7,5 Mio. Euro) als „Heilungsgeld“ für 
die Errichtung einer Stiftung, die das Geld unter den Betroffenen und 
ihren Angehörigen verteilen sollte. Eine weitere Auseinandersetzung mit 
dem Thema wurde explizit ausgeschlossen – sowohl auf japanischer als 
auch südkoreanischer Seite. Das Problem sei endgültig und unwiderruf-
lich erledigt. 

Die Intention Japans, die Friedensstatue zu entfernen und damit die 
Geschichte zu verdrängen, aber auch die Ignoranz der damaligen südko-
reanischen Regierung empört viele Menschen in Südkorea. Unser Ziel 
ist, die Thematik der „Trostfrauen“ weiter bekannt zu machen, weshalb 
wir uns entschlossen haben, eine Bewegung für die kleine Friedensstaute 
zu initiieren.

Das Projekt der kleinen Friedensstatue ist Teil der Kampagne der 
Gerechtigkeits- und Anerkennungsbewegung, die mit den „Trostfrauen“ 
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zusammenarbeitet. Mit der Verbreitung der kleinen Friedensstatuen wol-
len wir an die schmerzvolle Vergangenheit erinnern und versuchen, die 
Situation der Betroffenen zu verbessern. Auch wenn die Friedensstatue 
entfernt wird, wird dieses Projekt weiterhin die Bedeutung der Statue in 
Korea untermauern und ihre Botschaft in die Welt hinaustragen.

Die kleine Friedensstatue auf dem Tempelhofer Feld in Berlin.
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05 	 Hintergründe

	 Das Schicksal der „Trostfrauen“

An dem Begriff „Trostfrauen“ (Japanisch: ianfu) wird der Zweck des Systems 
der sexuellen Sklaverei deutlich: Die jungen, vom Krieg erschöpften Solda-
ten, die im Namen des Kaisers in den Krieg zogen, angeblich durch sexuelle 
Dienste „getröstet“ werden. Ein Belohnungssystem, für das hunderttausende 
Frauen maßlos missbraucht wurden.

Während des Asien-Pazifik Krieges (1937-1945) entführte das japani-
sche Militär systematisch junge Frauen und Mädchen und zwang sie zur 
Prostitution für seine Soldaten. Schätzungsweise 200.000 Frauen und 
Mädchen erlitten dieses Schicksal, größtenteils Minderjährige ab dem 
elften Lebensjahr. Frauen aus dem gesamtem Asien-Pazifik-Raum waren 
betroffen. Bis heute meldeten sich mehre Hunderte ehemalige „Trost-
frauen„ aus 13 verschiedenen Ländern: Burma, China, Ost-Timor, In-
donesien, Japan, Malaysia, Niederlande, Nordkorea, Papua-Neuguinea, 
Philippinen, Südkorea, Taiwan und Thailand. Diese Frauen sollten Sol-
daten „Trost“ spenden. Erst 50 Jahre nach Ende des Zweiten Weltkrieges 
wurde das Schweigen gebrochen, und die Untaten des japanischen Mi-
litärs aufgedeckt. 
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Verbrechen an den „Trostfrauen“
Die japanische Armee richtete bereits Anfang 1930 beim Überfall auf 
China eigene Bordelle ein. Massiv ausgeweitet wurde das „Trostfrau-
en“-System sieben Jahre später, als Japan wieder Krieg mit China und 
später im gesamten Asien-Pazifik-Raum führte. Durch die Errichtung 
militäreigener Bordelle sollte den Recherchen zufolge die Kampfkraft 

„Trostfrauen“, die von den Alliierten gefangen genommen wurden. Park Yeong-
Shim (ganz rechts) ist schwanger. Burma 1944
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und Moral der Soldaten gesteigert werden. Spontane Massenvergewal-
tigungen in Kriegsgebieten sollten verhindert, und die Soldaten vor der 
Ansteckung mit Geschlechtskrankheiten geschützt werden. 

An den Bordellen wurden Vorschriften und Preistabellen ausgehängt. 

Soldaten warten in einer Reihe vor einer Troststation. China
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Nur wenige Soldaten hielten sich aber an die Regeln, sodass zahlreiche 
Frauen mit Geschlechtskrankheiten infiziert und auch schwanger wur-
den. Die Militärmarken, die symbolisch an die Frauen gezahlt wurden, 
waren wertlos. Zeugenberichten zufolge wurden die Frauen vor ihrem 
„Einsatz“ durch Schläge, Drohungen und Vergewaltigungen „gefügig“ 
gemacht. Bei Fluchtversuchen wurden sie gefoltert oder getötet. Tag und 
Nacht mussten sie den Soldaten unter erschreckenden Bedingungen zur 
Verfügung stehen.

Nach der Kapitulation 1945 tötete das japanische Militär die Frauen 
vor Ort oder ließ sie mittellos in der Fremde zurück. Nur wenige schaff-
ten es bis in ihre Heimat, sodass viele in den ehemals besetzten Gebieten 
zurückblieben. Viele der Frauen trauten sich aufgrund von Scham- und 
Schuldgefühlen noch nicht einmal im engsten Familienkreis von ihren 
traumatischen Erlebnissen zu erzählen. Bis heute lebt der Albtraum ihrer 
Jugend mit ihnen.

An die Öffentlichkeit
Prof. Dr. Yun Jeong-Ok (geb. 1925) aus Südkorea, begab sich Anfang 1980 
auf die Suche nach den Frauen, die im Krieg zwangsverschleppt wurden. 
Sie erlebte als junge Schülerin selbst, wie zahlreiche Mädchen für die so 
genannte „Freiwillige Truppe“, bekannt als Jeongshindae, zwangsrekru-
tiert wurden. Diese Mädchen sollten unter anderem für Munitions- und 
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Textilfabriken arbeiten. Als Yun nach Kriegsende von den heimgekehr-
ten Soldaten und Zwangsarbeitern hörte, aber nicht von den zwangs-
rekrutierten Frauen, entschloss sie sich dazu, weitere Nachforschungen 
anzustellen. So entdeckte sie das schiere Ausmaß der Kriegsverbrechen. 
1990 gründeten daraufhin 37 Frauenorganisationen den Zusammen-

Schnappschuss vor einer Troststation „Furusato (Heimatstadt).“ China



33

schluss „The Korean Council for the Women Drafted for Military Sexu-
al Slavery by Japan“ (kurz The Korean Council), der den „Trostfrauen“ 
helfen sollte. Nach einer Reihe von Aufrufen über Hörfunk und Fernse-
hen meldeten sich vereinzelt Überlebende bei einer Hotline. The Korean 
Council forderte 1991 die japanische Regierung auf, sich ihrer Geschich-
te zu stellen. Dieser Aufruf wurde aber zurückgewiesen.

Am 14. August 1991 trat Frau Kim Hak-soon als erste der Zeitzeu-
ginnen an die Öffentlichkeit. Ihrem mutigen Schritt folgend, meldeten 
sich mehrere Hunderte Frauen aus zwölf weiteren Ländern.

Japan und die „Trostfrauen“-Frage
Professor Yoshimi Yoshiaki von der Chuo-Universität in Tokio entdeck-
te 1992 zahlreiche militärische Dokumente. Diese belegten die Rekru-
tierung von Frauen und die Errichtung von Militärbordellen durch die 
japanische Armee.

Trotz der zahlreichen Aussagen betroffener Frauen und der Entde-
ckung belastender Dokumente leugneten japanische Offizielle immer 
wieder, dass Frauen zwangsrekrutiert wurden. Auch Wiedergutma-
chungsmaßnahmen für die Betroffenen fielen bescheiden aus, während 
Täter weder gesucht, noch bestraft wurden. 

1995 gründete Japan unter der Leitung des damaligen Premierministers 
Murayama Tomichi einen teils staatlichen „Fonds für asiatische Frauen“. 
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Die Zahlungen aus diesem Fonds waren aber nicht als „Entschädigun-
gen“ für die Taten im Zweiten Weltkrieg, sondern als „medizinische 
Unterstützung und Sozialhilfe“ angegeben. Aus diesem Grund lehnten 
viele „Trostfrauen“ den Fonds für asiatische Frauen ab. Der Fonds wurde 
schließlich 2007 mit Begründung der „Verjährung“ aufgelöst.

1994 beschloss Japan, das Thema der „Trostfrauen“ in die Schul-
bücher aufzunehmen. Diese Entscheidung war jedoch nur von kurzer 
Dauer. Konservative Politiker*innen setzen durch, dass alle Hinweise auf 
dieses Kapitel in Japans Kriegsgeschichte wieder aus Schulbüchern ent-
fernt wurden. Es folgten zwar eine Reihe öffentlicher Entschuldigungen 
von Politiker*innen gegenüber den Überlebenden, doch wurde die Ver-
antwortung Japans an den Kriegsverbrechen genauso oft von führenden 
Politiker*innen abgestritten.

Als 2008-2012 in Japan nach 54 Jahren wieder die (Sozial-)Demokra-
ten die Regierung stellten, kamen auch neue Hoffnungen nach Anerken-
nung und Entschädigungen auf. Jedoch wurden damals keine konkreten 
Schritte in diese Richtung unternommen. Je weiter die Kriegsverbrechen 
verjähren, desto größer wird auch das Hindernis für ihre Aufarbeitung 
in der japanischen Gesellschaft.
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Ergebnis eines STD (Sexually Transmitted Diseases) Check durch Sanitätsärzte 
der Wachschutzgarnison Iroiro auf den Philippinen, 1942. Von den 26 untersuchten 
„Trostfrauen“ waren neun Teenager, sechs Frauen litten unter Gonorrhoe oder Eros-
ion. Frauen wurden nicht als „gesund“ oder „krank“ vermerkt, sondern als „möglich“, 
„Monatsregel“ und „unmöglich / Erosion oder Gonorrhoe“. Das verdeutlicht, dass die 
Untersuchung der Befriedigung der Lust der Soldaten diente. 
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Die Japanisch-koreanisch Vereinbarung
Im Dezember 2015 wurde die Japanisch-koreanische Vereinbarung un-
terzeichnet. Darin wurde ein Fonds für das sogenannte „Heilungsgeld“ 
von Japan an Korea in Höhe von 7,5 Mio. Euro festgelegt, mit dem eine 
Stiftung für die Betroffenen gegründet werden sollte. Jedoch wird die 
Schuld der japanischen Regierung an den Kriegsverbrechen nicht aner-
kannt, und lediglich von einer „Beteiligung der damaligen Armee“ ge-
sprochen. Auch wurden die wichtigen Wünsche der Überlebenden nach 
Aufnahme der Geschehnisse in die japanische Geschichtsschreibung 
und Aufarbeitung der Kriegsvergangenheit in Japan nicht im Geringsten 
berücksichtigt.

In einem späteren Bericht an das UN-Komitee zur Eliminierung 
der Diskriminierung von Frauen vom 31. Januar 2016 bestreitet die 
japanische Regierung, dass die Kaiserliche Japanische Armee während 
des Zweiten Weltkriegs Frauen mit Gewalt zur Prostitution gezwungen 
habe. Sie reichte weiterhin einen Antrag ein, in dem vermerkt wird, dass 
die „Trostfrauen“ keine sexuellen Sklavinnen waren. Dies stellt einen 
Rückschritt von der Kono-Erklärung von 1993 dar, in der die japanische 
Regierung ebendies eingestand.

Die Japanisch-koreanische Vereinbarung erklärte die „Trostfrau-
en“-Frage zwar für „endgültig und unwiderruflich“ gelöst, doch es muss 
noch viel getan werden, bevor diese Aussage wahrlich zutrifft.
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Kollektive Erinnerungsarbeit
In Südkorea gibt es derzeit zwei Häuser, in denen Zeitzeuginnen be-
treut werden. Die Frauen erhalten finanzielle Unterstützungen von der 
koreanischen Regierung und von Frauenorganisationen. Im Wohn- und 
Museumsprojekt „Das Haus des Teilens“ in Gwangju bei Seoul verbrin-
gen derzeit zehn Überlebende gemeinsam ihren Lebensabend. Jeden 
Mittwoch fahren sie zur Demonstration vor die japanische Botschaft. 
Dort fordern sie gemeinsam mit jungen Menschen lautstark „Entschul-
digung und Entschädigung!“ Trotz ihres hohen Alters wirken sie wach 
und offen. An Wochenenden empfangen sie Besucher*innen, darunter 
viele junge Menschen aus Japan.

Gil Won-ok wurde im Alter von 13 Jahren nach China verschleppt. 
Sie will nun um die Welt reisen, solange sie noch dazu in der Lage ist, 
denn: „Meine Jugend wird niemals wieder gut, doch ich möchte nicht, 
dass das Gleiche anderen jungen Frauen geschieht. Der Krieg ist an allem 
schuld“, erzählte sie im August 2010 in Berlin. Der japanischen Regie-
rung bleibt nicht mehr viel Zeit, um den Wünschen der Überlebenden 
nachzukommen und sich ordnungsgemäß zu entschuldigen. Aufgrund 
ihres hohen Alters sterben immer mehr Überlebende, die auf eine auf-
richtige Entschuldigung und Entschädigung warten. Kraft schöpfen 
die Zeitzeuginnen wie Gil Won-ok aus der kollektiven Aufarbeitung 
der Vergangenheit; sie sind aus ihrem Opferdasein heraus zu mutigen 
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Weltweite Solidarität der Opfer durch sexuelle Gewalt: Gil Won-ok, eine ehemalige 
„Trostfrau“ (89 J.) und die Jesidin Marwa Al Aliko (24 J.), die vom IS 2014 als „Sex-
sklavin“ nach Rakka verschleppt wurde, begegneten sich im Mai 2017 in Berlin bei 
der Übergabe des Schmetterlingsfonds. Das Zusammentreffen wurde von der AG 
„Trostfrauen“ im Korea Verband in Kooperation mit Eziden Weltweit e.V. organisiert.

Verfechterinnen von Menschenrechten geworden. Und längst sind diese 
alten Damen Vorbild für zahlreiche junge Frauen, die sexueller Gewalt 
ausgesetzt sind - nicht nur in Asien, sondern weltweit. 
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Gegen die Japanisch-koreanische Vereinbarung vom 28.12.2015 initiierte das Künstlerpaar, Kim 
Seo-Kyeong und Kim Un-Seong, das Projekt „Die kleine Mädchenstaute“. Die vorliegende Bro-
schüre ist eine überarbeitete Fassung der koreanischen Ausgabe, die das Paar Ende März 2016 
zum Projekt herausgab.

Anmerkung der Herausgeberin: 
Unsere Kritik richtet sich gegen die Verantwortlichen der japanischen Regierung. Wir sind weder 
gegen das Land Japan noch gegen die Bürger*innen Japans.



Unser Spendenkonto:
Korea-Verband e.V.
Postbank Hannover
IBAN: DE55 2501 0030 0439 7033 08
BIC: PBNKDEFF
Verwendungszweck: »Spende Friedensstatue«

Meine kleine 

       Friedensstatue
                                        weltweit

Komm, setz dich neben mich! 

Die Mädchenstatue soll mit ihrer Friedensbotschaft weltweit verbreitet 
werden. In Zusammenarbeit mit The Korean Council for the Women 
for Military Sexual Slavery by Japan werden Spenden für die Herstel-
lung der Friedensstatue in Originalgröße gesammelt, damit diese an der 
gewünschten Stelle aufgestellt werden kann. Wer einen guten Standort 
kennt, wendet sich bitte an: mail@koreaverband.de 


